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AargauMittwoch, 27. April 2022

Das kompromisslose Steuergesetz-Podium
Carol Demarmels (SP), RetoWyss (Gewerkschaftsbund),Maya Bally (Mitte) und Peter Gehler (Handelskammer) schenkten sich nichts.

Fabian Hägler

«Bei dieser Frage werden wir
uns nicht einig.» Das sagte AZ-
Politikchef und Moderator
MathiasKüng bei der Podiums-
diskussionzumneuenSteuerge-
setz im Kultur- und Kongress-
haus Aarau gleich mehrfach.
Tatsächlich brachtendie Ja-Sei-
te mit Peter Gehler (Vizepräsi-
dent der Aargauischen Indus-
trie- und Handelskammer und
desVerwaltungsrats beimPhar-
mazulieferer Siegfried inZofin-
gen)undMitte-GrossrätinMaya
Bally sowie die Nein-Seite mit
SP-GrossrätinCarolDemarmels
undRetoWyss (Zentralsekretär
des Schweizerischen Gewerk-
schaftsbunds) ihre Argumente
deutlich vor, fanden aber kaum
Übereinstimmungen.

BrauchtesdieSenkungder
Gewinnsteuern fürFirmen?
Das begann schon bei der
Grundsatzfrage, ob es eine Sen-
kung der Gewinnsteuern von
18,6auf 15,1Prozent fürFirmen,
die mehr als 250000 Franken
Gewinn machen, überhaupt
brauche.Natürlich, fandGehler,
undzeigtemehrfacheineGrafik
derSteuerbelastung indenKan-
tonen, die den Aargau auf dem
drittletzten Platz aufführt. Dies
sei im Standortwettbewerb ein
Nachteil, sagtederWirtschafts-
mann und hielt fest: «Jetzt ist
der richtige Zeitpunkt für diese
Steuersenkung,dieKantonskas-
seüberläuft fast, dieGemeinden
schreiben reihenweise hervor-
ragendeAbschlüsse.»

SP-Grossrätin Demarmels
konterteundkritisiertedasbür-
gerliche Vorgehen als Salami-
taktik. «Man schneidet bei den
Gewinnsteuern Scheibe für
Scheibe ab und es profitieren
dieselben Firmen, die 2019 bei
der nationalen Reform schon
MillionenanSteuergeschenken
erhalten haben.» Demarmels
betonte, im Aargau würden nur
5 Prozent aller Unternehmen
vom neuen Steuergesetz profi-
tieren, die95anderennicht. Zu-
dem machten Firmensteuern

nur rund 15 Prozent der Steuer-
einnahmen des Kantons aus.

Mitte-GrossrätinBally sagte,
auch kleine und mittlere Unter-
nehmen und Gewerbebetriebe
imAargauwürdenalsZulieferer
profitieren, wenn Grossfirmen
entlastetwürdenund imKanton
investierten. Sie ergänzte, die
SteuerbelastungseibeiStandort-
enscheiden unter den wichtigs-
ten Faktoren. «Bei anderenFak-
torensindwirgutdran,gehenwir
jetzt mit den Steuern runter,
dann stimmt das ganze Paket.»
Dies sei heute gut möglich, bei
der Umsetzung der nationalen
SteuerreformseiendieKantons-
finanzenhingegennochnicht im
Lot gewesen, sagteBally.

DasmochteGewerkschafter
Wyssnicht gelten lassen:Er sag-
te, der SchuhdrückebeidenFir-
men im Aargau nicht bei der
Steuerbelastung. Die letzte
Wirtschaftsumfrage der Han-
delskammer zeige, dass nur 10
Prozent der Firmen der Mei-

nung seien, die Steuern seien zu
hoch. «Unternehmen sind auf
einenMixder Standortfaktoren
angewiesen, der Tunnelblick
aufdie Steuern ist falsch», sagte
Wyss. Der Aargau stehe bei
Erreichbarkeit, Produktions-
flächen, Innovation, Büromie-
ten sehr gut da. Wenn man die
Steuern jetzt radikal senke,neh-
memandemKanton den Spiel-
raumfürkünftige Investitionen.

WaspassiertmitdemGeld
–oderwokönntees fehlen?
SP-GrossrätinDemarmels kriti-
sierte, auch bei einer Senkung
der Gewinnsteuern im Aargau
würden keine Unternehmen
zuziehen, die lokale Zulieferer
berücksichtigen. Statt die Steu-
ern zu senken, müsse der Kan-
ton beimFachkräftemangel an-
setzen, flächendeckend Tages-
schuleneinrichtenunddiehohe
Jugendarbeitslosigkeit bekämp-
fen. «Doch dasGeld dafür wird
uns fehlen, wir entlasten reiche

Grossfirmen, ganz viel Geld
fliesst als Dividende ins Aus-
land», kritisierte sie.

Handelskammer-Vizepräsi-
dent Gehler bezeichnete ihre
Aussagen als «völligen Käse»
undsagte, bei Siegfriedgehedie
Dividende nicht ins Ausland.
«Wir haben in den letzten Jah-
ren über 200 Millionen inves-
tiert, mehr als 50 Prozent ging
ans lokale Gewerbe». Von der
Steuersenkung würden Firmen
mit Standorten indiversenKan-
tonen profitieren. Diese hätten
die Möglichkeit, ihre Gewinne
zumTeil dort zu versteuern, wo
dieAnsätzeniedrig seien.Damit
drohten dem Aargau Einnah-
men zu entgehen – «ich denke
an denKanton», sagteGehler.

Mitte-GrossrätinBally sagte,
mit den geplanten 15,1 Prozent
würdederAargauauchmitBlick
auf eine mögliche globale Min-
deststeuergoldrichtig liegen. Sie
wies darauf hin, dass imAargau
dieLöhne fürdieLehrpersonen

erhöht worden seien, zudem
werdeauch fürdie frühkindliche
Förderungetwasgetan.«Wir in-
vestieren und wir können uns
dasweiterhin leisten, auchwenn
wir die Steuern senken», argu-
mentierte Bally.

GewerkschaftssekretärWyss
konterte, der Wohlstand in der
Schweiz werde primär von den
ArbeiterinnenundArbeiternge-
schaffen. Die Schere zwischen
Dividenden und Kapitalgewin-
nen einerseits sowie den Löh-
nen der einfachen Angestellten
andererseits gehe immer mehr
auseinander. Mit tieferen Ge-
winnsteuern fehleGeld imKan-
tonsbudgetunddamit für Inves-
titionen, «denn die Kantone
sind für die Hälfte der öffentli-
chen Ausgaben in der Schweiz
verantwortlich», sagteWyss.

Versicherungsabzugerhöhen
oderPrämienverbilligen?
AuchbeimzweitenTeil derVor-
lage – den höherenAbzügen für

Versicherungsprämien bei den
Steuern –gingendieMeinungen
weit auseinander. Diese sollen
bei Einzelpersonen von 2000
auf 3000 Franken steigen, bei
Ehepaarenvon4000auf6000
Franken. SP-GrossrätinDemar-
mels kritisierte, vomAbzugpro-
fitiereeingut verdienendesEhe-
paar stark, einealleinerziehende
Mutter vielweniger. Zudemsei-
en die Abzüge geringer, wenn
manKinderhabe,was eineaso-
zialeRegelung sei. «Eswäreviel
besser, diesesGeld für individu-
elle Prämienverbilligungen zu
investieren, statt mit der Giess-
kanne für Gutverdienende aus-
zuschütten», sagte sie.

Mitte-GrossrätinBally sagte,
der obereMittelstand profitiere
in Franken mehr, nicht aber in
Prozent. Sie wies darauf hin,
dassdie Steuerabzüge fürVersi-
cherungsprämien seit 21 Jahren
nicht angepasst worden seien.
Balls sagte weiter, für Alleiner-
ziehende mit tiefen Löhnen sei
die Steuerbelastung im Aargau
relativniedrig.Undsie forderte:
«Mankannnicht immer nur für
die Geringverdiener etwas tun,
auch der Mittelstand soll mehr
abziehen dürfen.»

Gewerkschafter Wyss be-
zeichnetedies als pseudosoziale
Familienpolitik derMitte, dabei
würden eigentlich die Leute für
blöd verkauft. «Steuerabzüge
nützen den Reichen am meis-
ten, die Leute leben von Fran-
ken, nicht vonProzenten», sag-
teer.Nun fürGutbetuchtehöhe-
reAbzügezugewähren, seiGeld
ausdemFenster geworfen.Eine
stärkere Prämienverbilligung –
hier sei der Aargau unterdurch-
schnittlich – sei am effizientes-
ten, hieltWyss fest.

Wirtschaftsmann Gehler
verteidigtedieVerknüpfungvon
Steuersenkung für Firmen und
Versicherungsabzug fürPrivate.
Dies ineinerVorlageandieUrne
zubringen, sei legitim, sagteder
Handelskammer-Vize. Ausser-
demhielt auchGehler fest,man
müssenundenMittelstandent-
lasten, was mit den höheren
Steuerabzügen geschehe.

Schon nach wenigen Minuten wurde heftig diskutiert auf dem Podium mit Carol Demarmels (SP), Reto Wyss (Gewerkschaftsbund), Moderator
Mathias Küng, Maya Bally (Mitte) und Peter Gehler (Handelskammer, von links). Bild: Chris Iseli (Aarau, 25. April 2022)
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